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- Bauland    

 
   Suchen Sie eine kompetente, engagierte Verwaltung oder möchten Sie Ihre  
    Liegenschaft / Wohnung verkaufen? Gerne offerieren wir Ihnen Ihren Wunsch! 
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KANTONSRATSGEFLÜSTER

Zur aktuellen Not der Jugendlichen

Corona scheint langsam seine Wege zu 
ziehen. Die Omikron Variante lässt 
zwar die Fallzahlen der positiv Geteste-
ten steigen, aber wir alle geniessen 
wieder ein bisschen das Gefühl der zu-
rückkehrenden Normalität. Ja, es ist 
schon fast so als wäre nie etwas gewe-
sen, für viele ist der Alltag wieder ein-
gekehrt, Massnahmen sind gefallen.

Über eine Altersgruppe hat man wäh-
rend der ganzen Corona-Phase jedoch 
wenig gesprochen: die Jugend. Wenn 
man von Solidarität sprach, meinte 
man vor allem, das sich die Bevölke-
rung zu Gunsten der Älteren und Men-
schen mit Vorerkrankungen mit Mas-
ken schützen, sich impfen, testen las-
sen und grosse Ansammlungen meiden 
sollten. Das haben wir auch alle in 
etwa so gemacht. Auch die Jugend, aus 
Solidarität. Aber, diese «verlorenen» 
zwei Jahre sind nicht einfach so wieder 
zurückzubringen. Heute weisen die 
jungen Menschen Defizite aus, welche 
sie in psychische Schwierigkeiten brin-
gen und die verschiedenen Hilfsorgani-
sationen stark belasten. Die Suizidrate 
ist deutlich angestiegen und die Not ist 
gross, weil es an Lehrstellen mangelte, 
Prüfungen nicht abgelegt werden 
konnten, Studiengänge anstelle im 
Campus zuhause im Kinderzimmer 
stattfanden. Die Zeit, in welcher junge 

Menschen sich für das Arbeitsleben fit 
machen und hierzu auch einen Aus-
gleich im sozialen Umfeld benötigen, 
wurde stark strapaziert. Und neben 
den persönlichen Schicksalen werden 
die Ausmasse auch in unserer Wirt-
schaft zu spüren sein. Denn die Jugend 
ist unsere Zukunft. 

Im Kantonsrat hatte es, zum Glück, 
gute und kritische Vorstösse (vor allem 
von bürgerlicher Seite) zum Thema Co-
vid-19, allerdings ging man bis anhin 
kaum auf die aktuelle Not der Jugend-
lichen ein. «Mental Health» ist hier das 
Stichwort und ich habe in Zusammen-
arbeit mit unserer Jungpartei als Die 
Mitte dieses Anliegen in einer Anfrage 
an den Regierungsrat platziert. Darauf-
hin gab es Radio-Interviews und zahl-
reiche Artikel zu diesem Thema in ver-
schiedenen Tageszeitungen. In unse-
rem Vorstoss an die Regierung weist 
Die Mitte darauf hin, dass es Zeit zum 

Handeln ist, denn die Covid-19-Pande-
mie hat die psychische Gesundheit bei 
Kindern und Jugendlichen verschlech-
tert.

Der aktuelle Kinderschutzradar vom 
November 2021 bestätigt, dass die 
Nachfrage in der Kinder- und Jugend-
psychiatrie alarmierend hoch ist. Die 
stationäre und ambulante Versorgung 
von psychisch kranken Kindern und 
Jugendlichen war bereits vor Corona 
knapp und hat sich nun weiter ver-
schärft. Notfallkonsultationen haben 
sich fast verdoppelt und die Warte-
zeiten haben sich im Jahre 2021 noch 
einmal deutlich zum Vorjahr ver-

schlechtert. Im stationären Bereich hat 
die Regierung bereits Massnahmen 
eingeleitet, um die Zahl der Betten zu 
erhöhen. Damit sich die Lage über al-
les in Zukunft verbessert, müssen wir 
handeln.

Ich bin gespannt auf die Antwort unse-
rer Regierung und bin überzeugt, dass 
wir mit vernünftiger Politik diesen un-
genügenden Zustand schon bald ver-
bessern können.�  

Janine Vannaz
Kantonsrätin, Die Mitte, Aesch ZH

Janine Vannaz 
Kantonsrätin 

Die Mitte, Aesch ZH

«Tages-Anzeiger»-Artikel zum Thema 
•	� 31.1. «Kranke Kinder und Jugendliche warten Monate auf eine Therapie»
•	� 1.2. «Es ist keine Insel in Sicht; Kinder-Therapeutinnen am Limit»
•	� 5.2. «Jugendliche merken, dass ihre Freundinnen und Freunde leiden» 
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  s'Schämdi-Eggli 
«Was die beiden Jungs gerade für ihr Land tun,  

ist unbeschreiblich.  
Als mehrfache Millionäre könnten sie sich  

überall ein schönes Leben leisten,  
aber sie kämpfen im Krieg für ihre Heimat.»

(Thomas Pütz, Präsident des Bundes Deutscher Berufsboxer,  
über die beiden ukrainischen Brüder Vitali und Wladimir Klitschko,  

die beide Boxweltmeister im Schwergewicht waren.  
Vitali Klitschko ist seit 2014 Bürgermeister der ukrainischen Hauptstadt Kiew.)

Franziska Roth
Nationalrätin SP 
Mitglied der Sicherheitspolitischen Kommission

Aussage vor der russischen Invasion in der 
Ukraine: 

«Kampfjets sollen Sicherheit bieten?  
Das ist absurd.
Viren, Umweltkatastrophen oder Cyberattacken 
lassen sich weder bombardieren noch in der 
Luft abschiessen.»

Aussage nach der russischen Invasion in der 
Ukraine: 

«Ich bin zum Schluss gekommen, dass die 
Abrüstung der konventionellen militärischen 
Kampfmittel wie Artillerie und Panzer momentan 
keine Option mehr darstellt.
Ich gebe zu: Wir haben uns getäuscht, als wir 
behauptet haben, dass territoriale Angriffskriege 
kein realistisches Szenario seien. Die Realität 
sieht leider anders aus.»


